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das Friedensprogramm der
Vereinigten Staaten

München, 17. Dezember.
Ein vom Münchener Funkturm aufgefangenes draht-

loſes Telegramm über das amerikaniſche Friedenspro-
gramm, das vom Eiffelturm verbreitet wurde, beſagt
folgendes:

Von Parisanalle.
9as Friedensprogramm der Vereinigten

Staaten
Jn einer am Mittwoch in Baltimore abgehaltenen

Rede erklärte der Marineſtaatsſekretär Daniels, die Ver
re teeter der Vereinigten Staaten werden auf der Friedens
See konferenz weder Land noch Entſchädigungen for-

dern. Sie werden darauf beſtehen, daß in Ausführung des
Vertrages Maßnahmen getroffen werden, die den

kleinen Nationen die gleichen Rechte zugeſtehen wie
den großen und daß alles aus dem Wege geräumt werden
müſſe, was einen neuen Krieg heraufbeſchwören könne.
Wir zielen auf geſunde Maßnahmen und auf vollkommene
Garantien für die Freiheit, ſowie auf Errichtung
eines Völkerbundes und von Schiedsgerichten hin,
die die Macht haben ſollen, Entſcheidungen durch Ge
walt zu unterdrücken, die bei allen Völkern Sicher-
heit gegen die Kriegsgefahr gewährleiſten und die es ihnen
exrlauben ſoll, für ihre eigenen Jntereſſen und für die
förderung ihrer Wohlfahrt zu arbeiten.

Der Londoner Korreſpondent des „Mancheſter
Guardian vernimmt aus ſicherer Quelle Wilſons Reiſe
wch Europa verfolge den Zweck, für einen Frieden auf
Grund der 14 Punkte einzutreten, nachdem Deutſchland die
Waffenſtillſtandsbedingungen angenommen hat. Wilſon,
ſo meldet der Korreſpondent des Blattes, zicht dabei
Amerikas Ehre und ſeine eigene Pflicht in Rechnung.

Er hat die Reiſe angetreten, um dieſe zu verbürgen und
vill dazu nötigenfalls einen äußerſt heftigen Druck auf die

Alliierten ausüben.
en.

me Rotterdam, 17. Dezember.Der „Nieuwe Roterdamſche Courant“ meldet aus Paris,
daß Wilſon das Weihnachtsfeſt mit den amerikaniſchen Truppen

in Trier feiern will.

öum Abbruch der deutſchepolniſchen

Beziehungen
Vie die „TelegraphenUnion“ aus zuverläſſiger Quelle
erfährt, verließ die Berliner pol niſche Geſandt-
ſchaft geſtern obend Berlin, um ſich nach Warſchau zurück

zubegeben. Die Geſchäfte der polniſchen Geſandtſchaft
werden von dem hieſigen däniſchen Geſchäftsträger weiter
geführt. Wie das Büro weiter erfährt, iſt die polniſche
Regierung fortgeſetzt von der Entente zum Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen mit Deutſchland gezwun-
gen worden. Der polniſche Miniſterpräſident weigerte
ſich, dieſem Verlangen nachzukommen und drohte zeitweiſe
mit ſeinem Rücktritt, doch zeigte ſich der Miniſter des Aeußern
den Entente- Wünſchen gegenüber gefügig und auf ihn iſt
auch der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen direkt
zrückzuführen.

Der Rückzug aus dem Oſten.
T

Dezember geräumt ſein. Von den
deutſchen Formationen ſind bisher 19 Züge vurch
in

Militärmiſſion, der Armeefl rk und eine gro ahl vone ugpa große Zahlidar Paſcha gegen Konſtanti verſammelt. Um
den beſchwerlichen Weg durch die Ukraine zu erſparen, iſt

Entente gebeten worden, den Rücktransport durch das Mittel
Zerr zu geſtatten. Hievraus geht hervor, daß von der Oberſten
beeresleitung alles geſchieht, um die Rückbeförderung der
wh auf dem öſtlichen Kriegsſchauplaß befindlichen Truppenteile
e (Sleuni en. Dieſe Nachrichten dürften daher zur
Sene ſans der Angehörigen in der Heimat von erheblichem

ſein.

Ausſchreitungen in Danzig
Danzig, 17. Dezember.

Jn Danzig wurden in der Sonntag- Nacht die auf dem
Bahnhofsgebäude wehenden roten Fahnen entfernt
und durch ſchwarz weißrote Fahnen erfetzt.
Infolgedeſſen rotteten
ammen und holten die ſchwarz-weiß-roten Fahnen von dem

nhofsgebäude wieder herunter, ebenſo eine große An

ſich geſtern zahlreiche Arbeiter zu

zahl Fahnen in den Reichsfarben in anderen Teilen der
S.adt, die mit Maſchinengewehren durchzogen wurde. Bei
der „Danziger Zeitung“ wurden Forderungen er-
hoben, die jedoch mit Hinweis auf die Preſſefreiheit abge-
lehnt wurden. Schließlich wurden drei Militärge-
fäng niſſe geöffnet und eine große Anzahl bisher Ge-
fangener befreit. Es ſoll keine Tote und Ver-
wundete gegeben haben.

Scheuch über ſeinen Rüchktritt.
Der Kriegsminiſter Scheuch erklärte einem Vertreter der

„Nationalzeitung“ über ſeinen Rücktritt:
Maßgebend ſeien die Verleumdungen geweſen, die an-

haltend gegen das Offizierkorps gerichtet ſind. Die Hetze
fing an am 9. November, als beobachtet wurde, daß Offiziere
vom Marſtall und anderen Plätzen auf das Volk geſchoſſen
haben. Kein Wort davon iſt wahr Die von mir er-
teilten und von Herrn Goehre gegengezeichneten Befehle
dringen nicht bis nach unten, da unverantwortliche Per-
ſonen und Stellen es verſtehen, dies zu verhindern. Ein mir
direkt unterſtellter Offizier wurde gegen meinen Einſpruch ver
haftet, und obwohl ſeine Unſchuld beweisbar, fünf Tage feſt-
gehalten. Mit Herrn Gvpehre bin ich ſtets gut ausgekommen,
ebenſo haben zwiſchen dem Rat der Volksbeauftragten und mir
nie Differenzen beſtanden.

Mit ruſſiſcher Hilfe geſiegt
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 17. Dezember.
Die ruſſiſche Räteregierung hat in einem langen Tele-

gramm an den Zentraltag der A. und S.Räte gegen die Feſt
haltung der ruſſiſchen Delegation Beſchwerde erhoben. Die
deutſche Revolution ſei eine Frucht der ruſſiſchen Revolution
und habe mit ruſſiſcher Hilfe geſiegt. Rußland könne nicht
glauben, daß die Zurückbehaltung der ruſſiſchen Delegation auf
Befehl der deutſchen Regierung geſchehen iſt, vielmehr ſei es
das Werk reaktionärer Kreiſe.

Umbildung des engliſchen Kabinetts
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Amſterdam, 17. Dezember.
„Daily Chronicle weiß zu berxichten, daß Lord George eine

Kabinettsumbildung beabſichtigt, wenn die Wahlen den Sieg
des Konzentrationskabinetts ergeben. Lord Milner wird ganz
von ſeinem Poſten als Kriegsminiſter ſcheiden. Schatzkanzler
ſoll Auſtin Chamberlain werden. Die Umbildung iſt in einer
engeren Konzentration gedacht.

Ein Strafantrag der Jnduſtriellen.
Mühlheim (NRuhr), 17. Dezember.

Die am 7. Dezember verhafteten Großinduſtriellen Thyſſen,
Stinnes uſw. haben bei der Staatsanwaltſchaft Duisburg
Strafantrag wegen vorſätzlicher rechtswiüdriger
Freiheitsberanbung geſtellt. Ferner wird die Be
ſtrafung des Nedakteurs C. Minſter von der dort er
ſcheinenden unabhängigen Zeitung „Die Freiheit wegen
ſchwerer Verleumdung und die Beſtrafung des
zweiten Vorſitzenden des A. und S.-Rates in
Mäühlheim wegen verleumderiſcher Beleidigung
verlangt. Der Berliner Polizeipräſident wird beſchuldigt, die
Vorführung der Verhafteten vor dem zuſtändigen Amtsgericht
nicht ſofort veranlaßt, ſondern ſie rechtswidrig drei Tage in Haft
behalten und ſie ſchließlich nur infolge des Einſchreitens des
Rates der Volksbeauftragten und des preußiſchen Miniſteriums
aus der Haft entlaſſen zu haben.

Gewalt gegen Verwundete und Kranke
Beim ug unſerer Truppen aus Antwerpen mußten dort

16500 Verwundete und Kranke in Lazarelten zurück
gelaſſen werden. Dieſe werden, wie einer der Unglücklichen jetzt
mitteilt, von den Belgiern als Kriegsgefangene erklärt und in
die Gefangenenlager geſchickt. Trotzdem ihnen das belgiſche
Rote Kreuz ſchriftlich verſichert halte, daß ſie unter ſeinem
Schutz ſtänden und nicht als Gefangene betrachtet werden wür-
den, erklärt jetzt der Befehlshaber der 2. belgiſchen Diviſion, daß
ſie der militäriſchen Gewalt unterſtänden. Das Ver-
ſprechen des belgiſchen Roten Kreuzes auf Abtransport iſt
nicht erfüllt worden. 25 Mann von den Kranken wurden k. v.
geſchrieben und in ein Fort geſchafft, wo ſie von belgiſchen Gen
darmen in ſchändlichſler Weiſe ausgeplündert wurden
Nichts wurde ihnen gelaſſen außer der Uniform. Die Gen-
darmen teilten ſich die Beule und packten das geſtohlene Gut in
Paketen zuſammen. Sämtliches Privatgepäck ſowohl von Offi-
zieren als auch von Mannſchaften iſt auf dieſe Weiſe verloren
egangen. Die Leute wurden erſt am zweiten Tage verpflegt,ſie mußten ohne Decken auf den Steinfußböoden der un

geheizten Kaſematten ſchlafen. Gegen dieſes Verhalten, das im
Widerſpruch ſowohl zu den Geſetzen des Völkervechts als auch
im beſonderen zu den Waffenſtillſtands-Vereinbarungen ſteht,
wiro in ſchärfſter Weiſe Proteſt erhoben
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Deutſcher Wirtſchaftskongreß
Unter Beteiligung von führenden Männern aus Jn-

duſtrie, Handel, Gewerbe und zahlreicher Vertreter der
Händels-, Handwerks- und Gewerbekamnern, ſowie von
wirtſchaftlichen Verbänden wurde die konſtituierende Ver-
ſammlung des erſten deutſchen Wirtſchaftskongreſſes abge-
halten. Nach Begrüßung durch Generaldirektor Brück-

mann leate
Landrat von Kardorff die Ziele des Wirt-

ſchaftskongreſſes dar. Auf unſerem politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Leben liege ein tiefer Druck. Unſer Wirtſchafts
loben, einſt unſer Reichtum, gleiche einem Trümmer-
haufen. Während nur intenſivſte Arbeit
aller uns noch über Waſſer halten könnte,
ſehen wir Mut- ünd Ratloſigkeit. Es droht
der vollſtändige Stillſtand unſeres Wirt-
ſchaftslebens. Das würde den endgültigen Ruin des
Landes bringen. Aus dieſer Not der Zeit iſt der Gedanke
des Wirtſchaftskongreſſes entſtanden. Er ſoll keine Kon
kurrenz für die Parlamente ſein. Aber in dieſer Zeit, in
der unſer politiſches Leben durch Verfaſſungskämpfe voll in
Anſpruch genommen iſt, können wirtſchaftliche Fragen nicht
zu ihrem Rechte kommen, obwohl ſie gerade jetzt die
wahren Lebensfragen unſeres Volkes aus-
machen. Vielleicht iſt das aber gut, daß die Wirtſchafts
fragen gegenwärtig den politiſchen Kämpfen und Jnter-
eſſengegenſätzen entgegen ſind und von höherer Warte
angeſehen werden können. Auch die Landwirtſchaft wolle
ſich beteiligen. Jhr ſtehen in nächſter Zeit ſchwere Opfer
bevor. Eine der wichtigſten agrarwirtſchafts- und ſozial
politiſchen Fragen ſei die der inneren Koloniſation.
Auch dieſe Frage müſſe dem Streit der politiſchen Parteien
entrückt und nur von ſachlichen Geſichtspunkten betrachtet
werden. Wenn wir arbeiten und nicht verzweifeln, wird es
uns auch wieder gelingen, eine beſſere Zukunft zu erringen.
(Lebhafte Zuſtimmung.)

Reichsſchatzſekretär Schiffer begrüßte den
Kongreßgedanken als einen guten, für die Zukunft des
Vaterlandes verheißungsvollen. Endlich zeige ſich doch
wieder einmal ein Zug von Mut und Vertrauen
Wenn wir angeſichts des furchtbaren Ernſtes der Lage die
Hände mutlos in den Schoß legen und uns Klagen hin
geben, dann ſind wir rettungslos verloren. Jn
den ſchweren Kämpfen dieſer Zeit darf uns die höhere
wirtſchaftliche Einheit nicht verloren gehen.

Jm Auftrage des Staatsſekretärs des Reichsarbeits-
amtes Bauer ſprach Regierungsrat Büttner und ebenſo für
den Handelsminiſter Unterſtaatsſekretär Doenhoff die Zu
ſtimmung zu den Beſtrebungen des Kongreſſes aus. Nach
dem Bericht de Gruyters ſind 636 Handels- Hand
werskammern, induſtrielle Organiſationen, landwirt-
ſchaftliche Vereine, Arbeitgeberverbände durch Abgeſandte
a treten, eine weitere Zahl hat ihre Zuſtimmung er-

ärt.
Jn zuſtimmendem Sinne für die Kongreßidee ſprach

Rob Friedland (Berlin). Prof. Dr. Weber
(Heidelberg) iſt überzeugt, daß die deutſche Wirt
ſchaft bei einer proletariſchen Regierung
keinen Pfennig Auslandskredit erhalten
werde. Eine Vergeſellſchaftung ſelbſtder Bergwerke iſt jetzt unmöglich. Wo
her ſoll das Geld kommen? Konfiszieren
wir und taſten wir das Privateigentum an, dann
wird weder der deutſche Staat, noch der deutſche Privat
mann auch nur 50 Pfg. Kredit vom Auslande er
halten. Wer glaubt, daß die A.- und S. -Räte
imſtande ſein werden, die deutſche Wirtſchaft zurehabilitieren, wenn er kein Schwindler t
keine Ahnung. Wer glaubt, er werde ſich von den A. und
S.Räten für die Dauer als Kommis anſtellen laſſen, hat
die Rechnung ohne den Wirt gemacht. (Lebhafter
Beifall.) Prof. Weber aglaubt, daß die Arbeiter bei der jetzt
gewünſchten Sozialiſierung unter einen uner hörten
Bureaukratismus im ſtaats ſozialiſtiſchen
Sinne kommen würde, wie ihn der Marxismus ſtets
aufs ſchärfſte bekämpft habe. Sein Jdeal glaubt
Weber in dem paritätiſchen Abkommen zwiſchen
Arbeitgebern und Gewerkſchaften erreicht
zu ſehen, wenn dasſelbe eingehalten wird. (Rufe: Ja,
wenn Jawohl, ich glaube allerdings, daß der in
duſtrielle Nachwuchs einen Mangel an moraliſchen Quali-
täten aufweiſt, ohne die die Arbeiterſchaft ihre Jdeale nicht
durchführen konn. Bedanerlicherweiſe glaubt die Sozial
demokratie die Dinge decken zu laſſen, die auf den zucht
loſen Seiten geſchehen. Wir ſtehen vor einer langſamen
Auflöſung unſeres Wirtſchaftslebens: esiſt eine durch Bummelei und Gutmütigkeit
gemilderte Schweinerei. (Stürmiſcher Beifall.)
Wenn die Sozialdemokratie den Fehler macht, Gewerſchafts-
beamte und Parteiführer an Stelle der Unternehmer zu
ſetzen, betreibt ſie Totengräberarbeiten am Sozia-
lismus. Hoffentlich wird es nicht erſt der Schmach einer
Fremdherrſchaft bedürfen, um wieder Vernunft zur Ein-
kehr zu bringen, zur paritätiſchen Zuſammenarbeit. Die



Kußerſte Linke glaubt, das Bürgertum müſſe die Koſten be

zahlen. Dauert es ſo noch zwei Monate, dann find die
Kriegsgewinne der Unternehmer ver
braucht. Dann ſinkt unſer Unternehmertum zu be
zahlten Angeſtellten amerikaniſcher Kapitaliſten.
Ich ſehe in dem Wirtſchaftsparlament angeſichts der troſt
loſen Anarchie ein Mittel, wieder Klarheit in die Köpfe zu
bringen von dem, was iſt und was fein kann. (Stürm.
Beifall.)

Eduard Bernſtein will auf die Darlegungen Webers
hier nicht eingehen und betont unter allſeitigem Wider
ſpruch den ruhigen Verlauf der Revolution. (Zuruf: Dank
der Vernunft des Bürgertums.) Auch die Sozialdemo
kratie habe ein Intereſſe an der Wiederbelebung
der Wirtſchaft.

Unterſtaatsſekretär Giesberts gibt den äußerlich ziem-
lich ruhigen Verlauf der Revolution zu, ſie habe aber in die
Köpfe der Arbeiterſchaft wirtſchaftlich Verwir-
rung gebracht. Der Redner begrüßt dea Kongreß-
gedanken. Es folgten dann noch zahlreiche Zuſtimmungs-
erflärungen.

Die Gefahr des Bürgertums
Der Bürgerrat von GroßBerlin beſchäftigte ſich in ſeiner

eſtrigen Plenarſitzung insbeſondere mit der Präziſierung des
rhältniſſes zur Sozialdemokratie. Jn der lebhaften Debatte

wurde vielfach beklagt, daß im deutſchen Bürgertum noch nicht
genügend die Gefahr erkannt wird, die von einer Unter
ſtützung der ſozialdemokratiſchen Ziele droht,
und zwar nicht minder von den Mehrheits- Sozialiſten
wie von den Spartakiſten, und daß es demgegenüber ganz
beſonders gelte, das Bürgertum in Stadt und Land
wachzurufen und zum planmäßigen Vorgehen am Wahltage
r Nationalverſammlung zu ſammeln. Ein von Geheimrat

rof. Dr. Rieſſer eingebrachter Antrag, dieſer Auffaſſung im
Programm des Bürgerrates ſchärferen Ausdruck zu verleihen,
fand einſtimmige Annahme. Es wurde außerdem noch be
ſchloſſen, zu Anfang Januar alle deutſchen und deutſchöſter
reichiſchen Bürgerräte und Bürgerausſchüſſe zu einem Reichs
bürgertage einzuladen, auf dem über die Stellungnahme
zu den Regierungen, den A. und S.-Räten und vor allem zu
den Parteien beraten werden ſoll.

Neuer Präſident in Portugal.
Liſſabon, 17. Dezember.

nomiral Canko Caſtro wurde mit 187 Stimmen zum
ſidenten gewählt.

c -„JS TGegen helgoland.

Amſterd 17. Dezember.Der militäriſche Sachverſtändige Lord S. n ham fordert

n der „Times“, Helgoland zu entwaffnen und unter däni
ſchen Schutz zu ſtellen, wenn es nicht an England zurück
gegeben wird. Auch ſoll es ſo zerſtört werden, daß es nur
noch als Signalſtation gebraucht werden kann.

Dank an holland
Haag, 16. ber.

Der Vertreter der Abteilung des Kriegsminiſteriums für
Kriegsgefangene bei der deutſchen Geſandtſchaft Haupimann von
Scheven teilte mit, daß die bisher in Holland internierten deut
ſchen Kriegs- und Zivil gefangenen eine Adreſſe
an die Königin gerichtet haben, in der ſie für die in Holland ge
noſſene Gaſtfreundſchaft ihren Dank ausſprechen. Der deutſche
Geſandte Dr. Roſen hat dem holländiſchen Miniſterium des
Aeußern den Dank der deutchen Regierung für alles, was im
Intereſſe der deutſchen Jnternierten getan wurde, übermittelt.

Freigabe der Fiſcherei
Kiel, 17. Dezember.

Die Verhandlungen mit der gegneriſchen Marinegabordnung
in Kiel haben die Freigabe der Fiſcherei in der deutſchen
Bucht ergeben, und zwar innerhalb folgender Grenzen: Horns-
Riff-Feuerſchiff, Helgoland, Borkum-Riff-Feuerſchiff, Weſter
emsFeuerſchiff und EmsMündung. Die Verhandlungen wegen
Freigabe der Fiſcherei in der Oſt ſee ſind noch nicht abge-
ſchloſſen. Die Entſcheidung wird erſt getroffen werden, wenn
der Text der Beſtimmungen der Waffenſtillftandsverhandlungen
vorliegt.

Reichskongreß der A.- und S.-Räte
Vorſitzender Le i t ieilt nag Kriſe 5 u

i einer öffnun itzungum 9 Uhr 20 Min. mit, daß ſich in der Verſanmung eine demo

kratiſche Fraktion gebildet habe.
Die Ausſprache über den Bericht des Vollzugsrates und der

Vollsbeauftragten wird fortgeſetzt.
rat iſt viel zu viel über

er bei der Ausſtellung
Hermann Müller: Jm Voll

Nebenſächliches geſprochen worden.
von Vollmachten ſind bei der Arbeitsfülle erklärlich. Die Neu
Köllner Vorgänge haben den W diskreditiert. EineGefahr für die Revolution beſteht nicht.

a ſch: ungezählten Orten im Weſten ſind von den
Truppen Ausſchreitungen, Herunterreißen roter Fahnen
uſw. begangen worden. dner geht dann im einzelnen auf die
im Weſten geltenden Anordnungen der Generalkommandos und
der Jnduſtriebarone ein. Was ſollen die Truppen
zuf ziehungen im Weſten bedeuten? Man will den Zeit
r zu konterrevolutionävem eifen nur abwarden. Unſer
lntrag iſt voll berechtigt: Feſtſetzung der Generale, Auf

löſung des ſtehenden Heeres, Entwaffnung der Offi-
ziere, Bildung einer Roten Garde zum Schutz der Revolution

Volbebeauftragter Landsberg: Wir greifen rückſichtslos
ein, wo Mißſtände beſtehen, und im übrigen kann ich mitteilen,
daß der Kriegsminiſte geſtern ſeine
eingeveicht hat. Die Volksbbauftragten haben ſofortige Einbe-
vufung der Reichskonferenz n Staabsſekretär Schiffer
war durchaus bevechtigt, zu ſagen, daß eine ungemeſſene
Erhöhung der Löhne und Gebührniſſe un möglich ſei.
Die A. und S.-Räte haben durchaus ſparſam gewirtſchaftet.
Genaue Rechnungslegung iſt aber nötig. Der Etat des
Vollzugsrates enthielt viel zu hohe Gehälter und Pauſchalants
gaben. Wir allein müſſen die Exekutive behalten. Der Voll
zuge r Don ucht re Sonderbe Geber pr eine handlarng in der Geſchäftsordwung. Auch ein Vertreter des Vollzugsrates ſolle die

iche Redefreiheit genießen. Die Verſammlung tritt dem Vor
chblage Ebert bei.

Ledebour: Die hohen Ausgaben ſind nicht auf uns
urückzuführen. Unſer Antrag auf Abſetzung Sberts
ußte auf ſeinem Verhalten am blutigen Freitag. Ohne Ebert

wäre das Blutvergießen in der Chauſſeeſtraße nicht paſſiert.
Bei der Ausrufung als Präſident hätten die Soldaten in
ihre Schranken n e werden ſollen. SeineAntwort macht ihn unfähig und nicht würdig für dieſes Amt.
Ein Mann, wie Ebert, der auf dieſe Weiſe die Leute indivekt zu
erneuten Putſchen ermutigt, iſt ein Schandmal für die
Regierung. (Pfuirufe, ungeheurer Lärm, Schlußrufe;
andererſeits Händeklatſchen; fortgeſetztes Läuten der Glocke,
alles erhebt ſich und droht einander, gewaltiger
Sturm der Vorſitzende ruft: Aeußerungen Ledebours; er
neuter Lärm.) Die Verveidigung in Steglitz iſt ohne Einver
ſtändnis des Vollzugsrates erfolgt.

Hierauf tritt die Mittagpaurſe ein.
Nachmittagsſitzung

Die Beratungen werden um 83 Uhr 15 Min. wieder auf
genommen. Die Beſprechung des Berichts wird fortgeſetzt.nimmt zunächſt das Wort t

aus Slberfeld wird mitHeckert: Nach einem Telegramm
der Auflöſung der A. und S.Räte in der neutralen en
fortgefahren. Ludendorff r vor Gericht geſtellt
werden. Die Volksbeauftragten die Pflicht, mit vückſichts
loſer r die Konterrevolution vorzugehen.
Ein Schlußantrag wird eingebracht. Jm Hammelſprung

ſtimmen für Schluß 2783, dagegen 191. Trotzdem erhält noch
Volksbeauftragter Barth das Wort: Unſern Kamevaden

im Oſten droht der Zuſammenbruch. Wir müſſen in
Moskau und Warſchau alles tun, um zu einer Verſtändigung zukommen. Unſere Brüder müſſen et os zurückgeführt
werden. Landsberg und Ebert wollen den Grenzſchutz im
Weſten, wer davon ſpricht, begeht ein Verbrechen am deut-

Volke. Wir verlangen, daß der Wille der Volksbeauftragten
urchgeführt wird. Nimmt die GEnkente uns auch noch Ober

ſchleſien, und das Ruhrgebiet, ſo ſind wir erledigt.
Deshalb muß mit der Militärkamarilla aufgeräumt werden. Als
die Maikäfer einziehen wollten, lagen ſie abends zuvor in Alarm
bereitſchaft in der Bibliothek, um den Zuſammentritt des
Reichstages gegen angebliche 800 bolſchewiſtiſche
Matroſen im Schloſſe zu ſichern. Auf Grund dieſer Sache
hat der Kriegsminiſter demiſſioniert. Der Grenzſchutz muß ſo
fort aufgehoben werden.

Die Debatte iſt wieder eröffnet.
Volksbeauftragter Gbert: Was Barth etr hat,

ſind Fragen, die einmütig im Kabinett erledigt ſind, teils
noch ſchweben. Wir haben von Anfang an die ſchnellſte Heim-
führung unſever Truppen betrieben. (Sehr richtigl) Das
Kabinett war ſich einig darüber, daß Grenzſchutz im Oſten abſo-
lut notwendig iſt. Die Notwendigkeit eines Grenzſchutzes im
Weſten wird immer wieder betont. Waren deshalb Barths
Angriffe gerechtfertigt? (Lebhafte Umuhe mit Rufen:

Neinh) So kann man nicht zuſammenarbeiden. Wiruns e wenn nicht Sicherheiten geſchaffen werde iſen

Die weitere Ausſprache über dieſen Punkk
ſetzt. Etwa 80 Soldaten mit Plakaten, die ihre Fo
angeben, rücken in den Saal ein. Der Sprecher g
rungen der Gardetruppen bekannt: 1. Einſetzung eines

PWecheh g. e r(Bravol); 2. die Rangabzeichen ſind verboten (Bravol); 3 dOffiziere zu entwaffnen (Bravo!); für die Dif n
ſind die Soldatenräte verantwortlich diedner bittet, die nen
ſofort zu erledigen.

Vorſitzender Seeger: Wir nehmen dieſe Anträge ent,
gegen und werden ſie zur Diskuſſion ſtellen. (Rufe- Sofort

Ein Soldatenvat erklärt, heute ſei dies nicht per Große
Unruhe, die ſich zu ungeheurem Lärm ſteigert, als edebour
das Wort nimmk, um ſofort Erledigung zu fordern. Die
Mehrheitsſogialiſten ſchicken ſich an, den Saal zu verlaſſen.
neuder Lärm. Volksbeauftragter Haaſe mahnt zur Ruhe ung
beantragt Vertagung. Die Soldaten könnten verſichert
ſein, daß bei der morgigen Beratung ihrer Anträge ihre Rechte
vollauf gewahrt würden.

Nach 6 Uhr beſchließt das Haus unter koſendem Lärm
die Vertagung. Nächſte Sitzung Mittwoch 4 Uhr.

„Es lebe die deutſche Republik“
Franzöſiſchen Blättern zufolge ſammelte ſich am Sonw

abend nachmittag in Paris auf den äußeren Boulevards am
Montmartre eine Gruppe von Kriegsverſtümmelten zu einem
Umzug, der ſich unter Rufen „Es lebe die deutſche Re
publik!“ in Bewegung ſetzte. Fußgänger verſuchten di
Manifeſtanten niederzuſchreien und ihnen die mitgeführten
Schilder zu entreißen, von denen einige die Aufſchrift trugen:
„Es lebe der Frieden!“ Die Manifeſtanten verſuchten wieder
holt auf Umwegen auch über die inneren Boulevards zut
Wohnung Wilſons zu gelangen. Jn der Rue du Rhone
gelang es ihnen, die polizeiliche Sperre zu durchbrechen. Swurden aber von repubüitaniſcher Garde vor der Wohnung

Wilſons zurückgetrieben. Jmmer wieder bildete ſich ein Zug
der ſchließlich gegen Abend zur Place de la Republique zog, wo
die Teilnehmer unter den Rufen „Es lebe der Friedenl',
„Nieder mit dem Krieg!“ und mit Abſingung der Jnter,
nationale demonſtrierten. Sie ſtießen hier auf Truppen,
Polizei und republikaniſche Garde, die äußerſt energiſch und
hrutal vorgingen und viele Verhaftungen vornahmen, wobei
mehrere Perſonen verletzt wurden. Ein ausführlicher Bericht
im „Progrès de Lyon“ wurde von der Zenſur geſtrichen Die
„Humanitée“ beſchwert ſich über das ſcharfe Vorgehen
der Polizei.

Aus der Waffenſtillſtandskommiſſion
Jn der Sitzung der Jnternationalen Waffenſtillſtands-

kommiſſion vom 16. Dezember teilte General Hudant mit,
ſeit 5 Tagen keine Koks z üge aus Weſtfalen in Lothringen
eintreffen und erſuchte um Auffklärung. Ferner er um eine
beglaubigte Liſte aller verurteilten und auf Grund des
ſtillſtandes freigelaſſenen Kri egs gefangenen und um
ein Verzeichnis ſämtlicher in Gefangenſchaft oder Jnternierun
geſtorbener franzöſiſchen Militär und Zivilperſonen. Zuglei
wurde franzöſiſcherſeits an die Verpflichtung der deutſchen Re
gierung erinnert, die feindlichen Kriegsgefangenen während der
Dauer der Heimbeförderung zu verpflegen.

Der deutſche Vorſitzende führte den Nachweis, daß die
in der Nähe der Kathedrale von Laon gefundenen Minen nicht
von deutſcher Seite gelegt ſein können. Er betonte ferner: Die

daß ſchon jetzt jede Nach forderung zum Nachteil Deutſqh
lands abgelehnt werden muß.

Zum Schluß wurde eine Note überryeicht, in welher gegen das
Verbot der Verbreitung rechtsrheiniſcher itkungen
im beſetzten linksrheiniſchen Gebiet Einſpruch er wird.

Kleine Nachrichten
Abreiſe aus Finnland. Helſingfors, 17. Dezember.

Heute reiſten der Reſt der deutſchen Truppen und der Stab des
Generals Grafen Goltz auf zwei großen Ueberſeedampfern ab.
Bei der Abreiſe verſammelte ſich eine unüberſehbare Volks
menge und brachte begeiſterte Kundgebungen für die
deutſchen Truppen und für Deutſchland aus.

Die amerikaniſche Flotte. Amſterdam 17. Dez. „Cen
tral News“ meldet, daß die amerikaniſche Schlachtflotte die bri
tiſchen Gewäſſer verlaſſen hat und nach Hauſe zurückgekehrt iſt.
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Das Licht im Sumpf
Roman von Luiſe Weſtkirch

„Jch laſſ dich Beſcheid ſagen wegen den Knecht!“ rief
der Vorſteher ihm nach.

Gerd ging zu Vollmer. Der ſtand vor ſeiner Haus
tür. Grußlos ſah er Gerd kommen, ſeine dicken Brauen
zuſammengezogen, daß ſie aneinanderſtießen. Als Clüver
bis auf fünf Schritte heran war, kehrte Vollmer ihm den
Rücken, ging ins Haus und ſchlug die Tür zu zwiſchen ſich
und dem Beſucher.

Gerd ging nicht weiter zu betteln um das was die
Gemeinde ihm ſchuldig war. Auf der Sparkaſſe in
Bremen hatte er ein kleines Kapital ſtehen, das er in den
Jahren zurückgelegt hatte, während er in die Fabrik ging.
Denn die Sparſamkeit des Moorbauern ſteckte ihm tief im
Blut, er hatte ſich kaum Sonntags ein Glas Bier gegönnt.
Mit dieſer zuſammengedarbten Summe hatte er gehofft,
ſeinen lecken Torfkahn ausbeſſern zu. laſſen. Nun mußte er
ſie zur Anſchaffung des notwendigeren Saatguts erheben.
Auch ein Pferd und ein paar Kühe ſollten herbei. Die ihm
das Saatkorn weigerten, würden ihm auch kein Geſpann
gönnen. Das dazu nötige Geld würde er freilich bei Jſidor
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Löwental in Scharmbock borgen müſſen.
Er ſchrieb die Beſtellung an die Getreidehandlung.

Dann nahm er den Spaten und begann den verſtopften Ab
zugskangl neu aufzugraben. Er arbeitete, bis Wöbke zum
Eſſen rief und wieder, bis der helle Apriltag in dunkle
Nacht ſich wandelte. Freudig fühlte er, wie ſeine arbeit-
entwöhnten Glieder von Stunde zu Stunde an Kraft ge-
wannen in der ſtärkenden Luft der Heimat.

Heut rührten ſeine Lippen die Flaſche nicht an. Nicht
einmal die Pfeife gönnte er ſich, die Wöbke ihm geſtopft
hatte.

„Weißt, ſo viel hab' ich mir noch nich verdient
Mit dem erſten Tagesſtrahl war er wieder draußen.

Er hatte förderſame Hände. Wo ſie drüber gegangen waren,
trug der Boden in Sauberkeit und Ordnung die Spur.
Wöbke war trunken vor Glück. Die Bibelſprüche, die ſie
ununterbrochen vor ſich hin murmelte, handelten heut von

nichts als dem Triumph und endlichen Emporkommen des
Gerechten. Nur der Hund wollte ſich an ſeinen heimge-
kehrten Herrn nicht gewöhnen. Seine Augen folgten miß-
trauiſch Gerds Kommen und Gehen, und wenn fein Fuß
ihn ſtreifte, unterdrückte er nicht ein leiſes Knurren.

Durch den friſch aufgeſtochenen Abzugsgraben ſickerte
ſchon in ſtändigem Fluß das überſchüſſige Waſſer, das ſich
auf dem Acker in Pfützen breit gemacht hatte. Gerd war
beſchäftigt, das Dorngerank am Wümme-Ufer auszuſtechen,
mit ſeinen weitverzweigten Wurzeln auszugraben, als ein
Schatten auf ſeinen Spaten fiel. Ueber den Wümmeſteg
war Eva Janſen leiſe herangeſchritten. Licht und lieblich
wie der Frühfahrstag war ſie anzuſchanen. Ein Veilchen
ſträußchen ſteckte im runden Miederausſchnitt. Jhre weiche
Stimme ſtreichelte.

„Das 's recht, daß du dich mit ſo ein Eifer um dein
Hof annimmſt. Das ſceh' ich gern.“

Gerd ließ den Spaten ruhen. „Wenn dr ein einzigſt
in Fünfhaufen Urſach hätt', mich nich gern auf mein Hof
zu ſehen, denn bis du das, Eva Janſen. Un akkurat du biſt
die einzige, die mir Gruß und Willkomm geboten hat.“

„Jch red', wie mich zumut is. Kann ſein, ich bin zu
offenherzig
e z ahrſt wirklich un wahrhaftig kein Haß auf mich,

va?“
„Ein Menſchen haſſen is ein ſweren Ding, Gerd. Für

mein Kraft is es zu ſwer.“
„Aber du haſt mein Bruder Hemmo liebgehabt. Un

die Leute ſagen ja, die in Fünfhauſen un die draußen, daß
ich ich Schuld trüg' an ſein Tod. Glaubſt etwa du nich,
was die Leute ſagen?“

Sie antwortete zögernd wie gegen ihren Willen. „Jch
kann nich wiſſen, was nur C geſehen hat. Aber das
weiß ich. es ſind traurige Jahrens für mich geweſen, Gerd,
ſeit du dr nich mehr in Fünfhauſen warſt, traurige, ein-
ſame Jahrens.“

„Seit ich dr nich war, Eva, ich?! Haſt du denn nich
Leid getragen all die Zeit um ihn um Hemmo?“

„Das hab ich, Gerd. Wie ſollt' ich nich Leid tragen
um ſo'n lieben, freundlichen Menſchen un der ſo'n gräſiges
Ende gefunden hat? Alle in der Kolonie haben Leid ge

tragen um ihn.“

„Du nich beſonders? Du nich vor allen anderen
Ein Schwindel ließ das weite Moor um Gerd tanzen. „Eva,
dr war ein Zeit, wo ich um dich gedient hab' wie Jakob um
Rahel. Du wollt'ſt dr nix von wiſſen. Dein Herz hat
Hemmo gehört. Wie, oder hat er nich wahr geſprochen, als
er prahlt', du un er, ihr wärt gans einig?“

„Kann ſein, daß er das geſagt hat, Gerd. Kann ſein
auch, er hat es geglaubt. Jn das Herz von ein Frauens-
perſon können Mannsleute man ſlecht leſen.“

„Eva! Gott im Himmel! willſt damit ſagen, daß es
ein Jrrtum war von ihn ein ſrecklichen Jrrtum von mir,
wenn ich annahm, daß du un er

Sie hob mit rätſelhaftem Lächeln die Hand. „Gar wir
will ich ſagen, als man bloß, daß mich das Leben wieder
freut, ſeit du dr wieder biſt. Un ja, daß du dein Nacken
ſteif halten ſollſt gegen jederein als ein Menſch, der woll
das Recht hat, die Hand auszuſtrecken nach allem, wes fein
un rar is in der Welt. Um dich das zu ſagen, hab' ich den
Umweg um dein Hof gemacht. Vadder braucht dr nich um
zu wiſſen un kein. Wenn du's man weißt.“

„Eva! Bleib doch! Sag doch
Er ſtarrte ihr nach, hin und her geriſſen in einem

Strudel von Gefühlen und Gedanken. War ſie wirklich
ohne Grund geweſen, die ſchneidende Eiferſucht, die ihn
zum Raſenden gemacht, die ihn die Hand hatte erheben
laſſen gegen ſeinen Bruder? Ohne Grund die wilden
Kämpfe, die er nachts in ſeinem Wandbett mit ſich.
gefochten Fatte? War Lüge, Prahlerei die Siegesgewißbei
ſeines ſchöneren Bruders? Und Hemmo. der ihn ansſtach
bei Männern und Weibern mit ſeinem frohmütigen r
und ſeiner blonden Schönheit, der ihm überlegen war a
dem Tanzplatz und im Ringen mit der widerſpenſtigen
Natur des Moores war er ihm unterlegen im Herzen
von Eva Janſen? Aber dann war ja all das Leid, c die
Qual der letzten fünf Jahre nur ein böſer Traum. Damn
lag die Welt noch aller Hoffnung voll vor ihm! Blieb er
ſiegreich in Evas Herzen, ſo konnte er auch ſiegreich den
Widerſtand ſeiner Landsleute überwinden, dann traute er
ſich die Kroſt an zu jedem Sieg. Es gab eine r
für ihn, es gaß Gerech!igkeit. Er warf ſich wieder auf ſein
Arbeit. Die Scoufeſ flog. Die Hoffnung goß zehrfa
Kraft in ſeine Muskeln. (Fortſetzung folgt.)

entſcheiden, ob wir überhaupt noch in der Lage ſind, ung
Amt weiterzuführen. (Lebhaſter Beifall; rdauernde Unruhe Hochr fe,
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5. Der Bauernverein des Saalkreiſes hielt am Dienstag ſeine
iplin generalverſammlung im „St. Nikolaus in Halle a. S. ab.v z Helonomierat Weſche begrüßt und eröffnet die ſtark beſuchte

Ferſammlung. Es beſtanden Bedenken, ſo führte er aus
e in jetziger Zeit die Generalverſammlung des Bauernvereins zuort ſammenzurufen, beſonders angeſichts der obwaltenden Verkehrs

Kroße (wierigkeiten. Erfreulicherweiſe iſt trotzdem die Verſammlung
ebour hlreich beſucht. Es iſt nun das vierte mal, daß wir nachDie Friegsausbruch zuſammenkommen. Bisher war immer die Zeit
m. Er. er Weihnachten die der Hoffnung, daß der Krieg ſich bald zu
uhe und einem guten Ende und einem ehrenvollen Frieden wenden

perde. Dieſe Hoffnung iſt hin. Heute ſchauen wir mit trüben
Rechte gliden in die Zukunft. Es war ein trauriger Anblick, als unſere

v nicht beſtegten Soldaten dieſer Tage hier in Halle
ren Einzug hielten. Unſer Herz iſt tiefbetrübt, aber unſer

darf nicht ſinken. Wir müſſen den Kopf oben behalten,
müſſen tüchtig arbeiten, jeder an ſeinem Platze. Und beſonders
pir Landwirte müſſen auf unſerm Poſten ſtehen, denn gerade
wir haben große Aufgaben. Die Induſtrie wird ſich nie wieder

Sonw voller Höhe ihrer Leiſtungen aufrichten können; die Beſchnei-rd an I n der Rohſtoffe und die Lohnfklaverei der Feinde graben ihr
t einem des Vaſſer ab. Um ſo mehr muß das Land vaſtlos arbeiten.
e Re Vir ſollen unſeren Glauben nicht aufgeban, wir müſſen trotz
en die clem hoffen, müſſen jeder an unſerem Platze alle Kraft an
eführten ſannen zu neuem Aufſchwung unſeres Vaterlandes.

n Danach wird die
iede zu Kundgebung eines Großgrundbeſitzers

a ans dem Saalkreiſe an die Verſammlung verleſem:
ohnung „Durch den bevorſtehenden Gewaltfrieden, den uns unſere
in Zug, zeinde rückſichtslos diktierem werden, wied die friedliche Ent
on m pidelung faſt eines halben Jahrhunderts vernichtet. Blühende
denl', zwuſtrie, weltumſpannender Handel ſoll nach dem Willen der
wer geinde gewaltſam unterdrückt werden, Millionen fleißiger Hände

ch und werden ruhen müſſen, da es den Fabriken an Rohſtoffen fehlt.
wobei grheitsloſigkeit, Hunger, finanzieller und wirt

r ſqaftlicher Zuſammenbruch drohen dem deutſchen
gehen Lolke. Da gilt es für jeden deutſchen Mann, alles daran zu

ſehen, ſeinem Volke das Vaterland zu erhalten.

Frieden, Arbeit und Brot will die heutige Re
on gierung dem Volke geben. Frieden um jeden Preis müſſen

denn Deutſchland iſt wehrlos. Arbeit iſtwir annehmen,
r orhanden, nicht auf dem alten gewohnten Platze in der
hringen zwduſtrie, aber draußen auf dem Lande. Arbeit zu
im eine ſhaffen liegt in unſever Macht, ſobald das deutſche Volk erkannt

jat, daß es nur durch harte Arbeit wieder einen ge
nierun achteten Platz unter den Völkerw erringen kann. Um Brot

i zetteln wir bei unſern Feinden, damit wir nicht Hungers ſterben.
Re Arbeit und Brot gibt die vaterländiſche Erde jedem, der ſie im

Schweiße ſeines Angeſichts bebaut, jedem, der den alten Spruch
Vete und arbeite“ noch nicht vergeſſen hat. Große Teile un
eres deutſchen Volkes haben den Segen der Landarbeit nicht
kennen gelernt und ſtehen nun einer ungewiſſen Zukunft gegen

über. Es gilt, dieſen deutſchen Familien wieder
eine Heimat zu verſchaffen auf deutſchem Boden, damit ſie

aufeigener Scholle die Kraft gewinnen, mitzuarbeiten
em Aufbau des teuren Vaterlandes. Zu dieſem hohen Ziele

hönnen alle helfen, die vaterländiſchen Boden ihr eigen nennen,
insbeſondere der Großgrundbeſitz meiner engeren
heimat, des Saalkreiſes. Darum richte ich an alle
Kroßgrundbeſitzer des Saalkreiſes den Ruf:

Helft unſerm deutſchen Volke, erklärt euch bereit, zu
mäßigen Preiſen Laud herzugeben, um Arbeiter,
Handarbeiter, Gewerbetreibende, Bauern anzuſiedeln, damit
ein ſtarkes deutſches Geſchlecht heranwachſe in Liebe zur
Heimat, in Treue zum deutſchen Vaterlande, in Hoffnung auf
eine beſſere Zukunft.“

Die Verſammlung nimmt mit Beifall Kenntnis von dieſem
Shreiben. Geſchäftliche Angelegenheiten ſind nicht zu erle-
digen; nur regt der Vorſitzende an, bei der nächſtjährigen Ver
ſammlung wieder eine Prämiierungtreuer Arbeiter
worzunehmen und die entſprechenden Anmeldungen bald in die
Vege zu leiten. Aus der Verſammlung wird berichtet, daß
die A. und S.-Räte ſchon in verſchiedenen Fällen, z. B. in
hohenthurm, unmittelbar an die Beſitzer herangetreten ſind
wegen Abtretung von Land zur Pacht oder zum Kauf. Danach
ergreift

Landesökonomierat Dr. Rabe
das Wort über die gegenwärtige Lage und die Aufgaben der
e i Redner führt in packendem Vortrage ungefähr
folgendes aus:

Es iſt wichtig, aus der Vergangenheit und der Entwicklung
der neuen Lage heraus die augenblicklichen Verhältniſſe zu be
trachten. Der Landwirtſchaft iſt jede unmotivierte, ſprung
r Entwicklung abträglich; ſie braucht ſtete, ruhige Ent

ltung.

„Was ein führender Engländer vor drei Jahren ſchon vor
weſagte, iſt eingetroffen: Deutſchland wird ſiegen, England den
Kieg gewinnen Er hat Recht behalten. Wir haben den Krieg
ren und vermögen noch gar nicht zu überſehen, wie ſich die
Serhältniſſe noch weiter entwickeln. Warum ſind wir in dieſe
Slimme Lage gekommen? Ein Wort Hindenburas trifft das
ehe „Wir werden zu einem ehrenvollen Frieden kommen,
wenn die Heimatfronk ftandbält. Und die Heimatfront hat nicht
ſandgehalten, ſie iſt ins Wanken geraten und hat die Front
miigezogen.

Bei uns hat jetzt eine Hetze nach dem Schuldigen eingeſetzt.
daten e wird zuſammengetragen, um die Schuld auf unſer

land zu häufen. Laſſen wir uns nicht irre machen:
Der Weltkrieg war ein Wirtſchaftskrieg.

Inier dieſem Geſichtswinkel iſt der Fleiß, die Arbeit-
Anmkeit und die Strebſamkeit ſeiner führenden
iwen die Schuld Deutſchlands am Kriege. Dieſe
tſchen Eigenſchaften erſchienen England in ihren Auswir-
ungen unerträglich. Daher kam der Krieg.
g. ſind jetzt gerade 40 Jahre her, ſeitdem der Grundſtein zu
v gewalkigen Entwicklung Deutſchlands gelegt wurde. Seit
en ſich vom Freihandel abſagte und ſich zum Schutze der

arenalen Arbeit bekannte, ſeit er die ſchaffenden Stände
ars eine Politik geeint hatte, ſetzte die neue Blüte ein. Die
Pduſtrie wuchs, Stein- und Braunkoblen- Produktion und die
en rung der Eiſenerze ſtieg um mehr als das Doppelie; der
Von erlebte einen gewaltigen Aufſchwung. Der allgemeine
tand hob ſich rieſig, die Arbeitsloſigkeit trat vur

e auf, die Auswanderung ging beträchtlich zurück, der
urtenUeberſchuß blieb im Lande. Alles trieb in die Jnduſtrieſtädte; Halle z. B. wuchs von 30 auf 180 000 Menſchen.

täriſche Macht mehr.

Bauernverein des Saalkreiſes.
arbeiter für das Cand! Land für die Arbeiter! Die wirtſchaftliche

Lage. Die Kufgaben der Landwirtſchaft.
Auch die Landwirtſchaft zog bei diefer Entwicklung gewaltige
Vorteile. Wir haben aber ſtets Bedenken gegen die

Gefahr einer einſeitigen Jnduſtrialiſierung,
die nicht mehr bodenſtändig bleiben konnte, gehegt. Aber die
Volkswirtſchaft ſtand unter Caprivis Leitmotiv: Waren expor-
tieren oder Menſchen. Dieſe Expanſion und ihre friedliche
Entwicklung zu ſichern, war ein ſtarker Ausbau von Herr und
Flotte notwendig. Aber nicht der „Militarismus“, nicht der
Jmperialismus, ſondern allein der Fleiß und die Strebſamkeit
des Deutſchen war der Kriegsgrund.

Dieſe ſtürmiſche induſtrielle Entwicklung iſt durch den Krieg
jäh zum Stillſtand gekommen und vielleicht auf lange Zeit hin
unterbunden. Es iſt tunlich, auch die Rückſeite dieſes glänzenden
Bildes zu betrachten. Da zeigt ſich ein ſchwerer Schaden,
nämlich die

Abhängiokeit der Landwirtſchaft vom Auslande
(Futbermittel, Düngemittel, Saiſonarbeiter). Trotzdem war zu
hoffen, daß neuerdings, nachdem in Rußland wieder erſprießlichere
Verhältniſſe eingezogen waren, nachdem der Wirtſchaftsgedanke
Berlin Bagdad für unſere Jnduſtrie große Ausführungsmög-
lichkeitan bot, daß unſere Waffenerfolge uns gegen die Rache-
pläne der Entente würden zu ſichern vermögen. Dieſe Hoff
nungen ſind nun zu nichte. Wir ſind keine mili-

Die Zukunft der deutſchen Volks
und Landwirtſchaft hängt von dem Ausgange der Friedensver-
handlungen ab, die, wie es ſcheint, völlige wirtſchaftliche Lahm-
legung, finanzielle Ausſaugung und dauernde hlungs
abhängigkeit von England bringen werden. Auch die „Frei-
heit der Mesere“ ſcheint ein leeres Wort zu ſein. Danit
liegt die Gefahr vor, daß uns Abſatz und Rohſtoffe verſperrt
werden. Das muß verheerende Wirkung auslöſen.

Nun hat unſer Vaterland zwar ſchon früher ſchwere, harte
Zeiten erlebt und iſt doch wieder emporgekommen; aber
erinnern wir uns daran, daß es nach 1648 zweihundert Jahre,
nach Tilſit fünfzig Jahre währte, ehe wir uns wieder einiger
maßen erholten. Bedenken wir vor allem, daß wir früher ein
agrariches Land waren, daß ſich auf den Schultern der Landwirt
ſchaft das Volk bald wieder aufrichtete. Heute liegen die Ver-
hältniſſe unvergleichlich anders. Dazu kommt nun, daß jetzt
Zucht und Ordnung aufgehört haben, daß die

Verkehrs und Ernährungsverhältniſſe einem Chaos
entgegentreiben.

Man trägt Schlagworte ins Volk, wie Aufteilung des
Großgrundbeſitzes und plant großzügige iali
ſierungsprogramme, JTdeen, wie ſie der Wirbel der Zeit
emporträgt. Es wird aber über kurz oder lang ein furcht
bares Erwachen kommen. Wenn nicht eine Rückentwicklung
eintritt, wiſſen wir nicht, wohin die Zuſtände ſchließlich führen
werden.
werden. Wenn es uns nicht gelingt, einigermaßen ertvägliche
Friedensbedingungen zu erhalten, kommen wir wirtſchaftlich
auf den Stand vor 1870 und 1879.

Die kommende Entwicklung der Dinge wird nun vorausſicht
lich eine Umſchichtung der Bevölkerung mit ſich
bringen, die ſich ganz allmählich im Laufe eines Menſchenalters
vollziehen dürfte. Etwaigen Vermutungen, daß von der jetzigen
Regierung auf eine Gütergaufteilung hingearbeitet
werde, begegnete Redner mit dem Ausſpruch des derzeitigen
Landwirtſchaftsminiſters Braun, daß, ſolange an eine Auf-
teilung der Güter nicht gedacht wird, als dadurch nicht eine
höhere Produktivität verbürgt iſt.

Die Landwirtſchaft muß im neuen Staate zu einem
Block werden,

dann wird man auch mit der Arbeiterſchaft fertig werden. Das
Genoſſenſchafts weſen wird weitere Formen als bisher
annehmen müſſen. Was jetzt aber zuerſt unbedingt nottut, iſt
Zucht und Ordnnug im Lande und die baldige Einberufung der
Nationalver ammlung.

Starker Beifall dankte den Ausführungen.
Hierauf ſprach Abteilungsvorſteher Zecher über die
Verſorgung der Vevölkerung mit Fleiſch

Der Fleiſchverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung in Deutſch
Iand vor dem Kriege betrug 52 Kilogr., heute 10 Kilogr., alſo
nur noch der Menge bis 1914. m Kriege wurde die Ver
ſorgung infolge des Fehlens ausländiſcher Futtermittel immer
ſchlechter, ſo daß namentlich große Schweinebeſtände abge
ſchlachtet wurden und auf die Rinder übergegriffen werden
mußte.

Der Rindviehbeſtand im Saalkreiſe
iſt um rund 30 Prozent zurückgegangen. Vor dem Kriege war
die Wirkſchaf:sweiſe vornehmlich auf Milchgewinnung geſtellt.
Mit dem Aufhören der Kraftfütterung mußte dieſe Methode auf
hören und der Landwirt ſelbſt zur Aufzucht der Tiere ſchveiten.
Das führte zur Verminderung des Fleiſchkonſums. Dazu kam
weiter, daß zur Schonung des Getreides das zur Brotherſtellung
unentbehrlich war, große Schlachtungen notwendig wurden.
Der Uebergang der Abmelkwirtchaft in die Aufzuchtwirtſchaft
zeigt ſich in kraſſeſter Weiſe; trotzdem hat ſich die Landwirtſchaft
auch unter den ungünſtigeren Verhältniſſen immer beſtrebt ge
zeigt, die ſtädtiſche Bevölkerung mit Milch und Butter ſo gut
wie möglich zu verſorgen, um ſo mehr, als der Milchertrag einer
Kuh heute auf 4 Liter im Durchſchnitt zurückgegangen iſt.

Die Schafzucht
hat im Saalkreiſe nie eine große Rolle geſpielt; ſeit 1870 iſt ſie
immer mehr zurückgegangen. Die Franzoſen ſchloſſen infolge
eigenartiger Einfuhrbeſtimmungen ihre Grenze gegen Deutſch
land ab. Auch in der ganzen Provinz Sachſen ſind nur ge
ringe Schafbeſtände vorhanden, ſie ſind von 1914-1918 noch um
11 Prozent zurückgegangen. Ein eigenartiges Bild zeigt in
unſerer engeren Heimat

die Schweinewirtſchaft.
Der Landwirt in der Provinz Sachſen iſt ſtets gegen Schweine
zucht in dem Sinne geweſen, wie es anderwärts geſchieht, d. h.,
daß die Tiere ausgeführt werden. Was bier an Schweinen
vorhanden iſt, ſind Schlachteſchweine oder Zuchtſchweine. Jhr
Beſtand iſt von 33 518 in 1914 auf 18 385 in 1918, alſo um
48 Proent, zurückgegangen. Auffallend iſt, daß bei uns in
letzter Zeit

die Ziege
eine große Vermehrung gefunden hak. Sie beträgt 72 Prozent
(7507 gegen 13 007). Die jetzige Mehrhaltung der Ziegen dürfte
ihren Grund wohl darin haben, daß Ziegenmilch nicht der Ratio-
nierung unterworfen iſt. Wenn die Rationierung der Kußmilch
aufgeboben ſein wird, dürfte vorausſichtſch der jetzige Ziegen
beſtand wieder zurückgehen, auch wohl desbalb, weil die Ziegen-
fütterung nicht als raienell zu beszeichnen iſt.

Sodann berichtete Dr. Kaemmerich über
Die Landarbeiterfrage

Jahrzehnte lang hat die Landwirtſchaft an dieſer Frage ge
krankt. An Stelle der ein heimiſchen Arbviter traten die pol-
niſchen Wanderarbeiter. Der jetzige Zuſtand erfordert dringende
Abhilfe. Schon vor dem Kriege waren Beſtrebungen im Gan
um einen heimiſchen Landarbeiterſtand zu ſchaffen. Die
Demobilmachung macht eine raſche Löſung der Lond-
arbeilerfrage zur Pflicht. weil viele Arbeiter in der Induſtrie
vorläufig nicht beſchäftigt werden können. Vor allem muß

darauf geſehen werden, daß landflüchttg n Arbeiter
wieder gufs Land zurückgeholt werden. Um hier Arbeit zu ver
mitteln, müſſen die örtlichen öffentlichen Arbeitsnachweiſe ſich
mit dem Arbeitsnachweis der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen in Halle, der als muſtergültig anerkannt iſt, in
Verbindung ſetzen. Durch den letzthin gegründeten landwirk
ſchaftlichen Arbeitsnachweisverband Sachſen-
Anhalt in Magdeburg wird geprüft, unter welchen Bedin-
gungen die Einſtellung des betr. Arbeiters erfolgen ſoll. Jn
weiteren Ausführungen ging Redner auf die Beſtimmungen ein,
die vom Arbeitsnachweisrerband Sachſen-Anhalt von Arbeit-
geber- und Arbeitnehmerſeite feſtgeſetzt wurden und bei Ab-
rer Vertrages für beide Teile bindend ſind. Hinſicht-
lich der Lohnfrage wurden allgemeine Richtlinien feſtgeſtellt.
Sämtliche Bezüge des Landarbeiters, alſo auch die in Natu
ralien uſw., werden in Zukunft berechnet. Ganze Arbeiter-
familien ſollen nicht mehr angeſtellt werden, ſelbſtverſtändlich
ſoll es aber auch fernerhin keinem Familiengliede unbenommen
bleiben, mitzuarbeiten. Hinſichtlich des den Landarbeitern be
willigten Koalitions- und Streikrechts wurde der Be
ſchluß gefaßt, daß nicht in einen Streik getreten werden kann,
bevor die Produktion unter allen Umſtänden ſichergeſtellt iſt.
Auch in der Landwirtſchaft gelangt der Achtſtunden-
Arbeitstag zur Einführung, die Arbeitsſtunden werden ſich
aber nach der von Natur gegebenen Tageseinteilung richten. Da
es ohne Ueberſtunden nicht abgeht, darf im Winter bis zu 9, im
Sommer bis zu 11 Stunden ausſchließlich der Pauſen gearbeitet
werden. Man gibt ſich der Hoffnung hin, daß trotz verkürzter
Arbeitszeit die Produktionsfähigkeit der Landwirtſchaft nicht
leidet. Die optimiſtiſchen Ausführungen, die vom Redner hin-
ſichtlich der Arbeits- und Lohnfrage gemacht wurden und deren
Erfüllung von den Arbeitervertretern in Magdeburg in loyalem
Sinne zugeſagt iſt, löſten in der Verſammlung eine gewiſſe Un
ruhe aus, die wohl anzudeuten ſchien: Die Botſchaft hör' ich
wohl, allein mir fehlt der Glaube.

Oekonomierat R. HubbeKaltenmark gab hierauf noch
einen Ueberblick über das genoſſenſchaftliche Tier
e im Saalkre iſe. 11000 Stück Rinder ſindtaſteramtlich eingetragen worden. Die Verſammlung nahm
eine Entſchließung an, an die Landwirtſchaftskammer in
Halle die Bitte zu richten, dafür zu ſorgen, daß in jedem land
rätlichen Kreiſe ein Tierzuchtinſpektor angeſtellt wird,
deſſen Bezahlung auf Koſten der betr. politiſchen Gemeinde
erfolgt.o dſich bud der Vorſitzende zu einer am Donnerstag, den

19. d. M., nachmittags um 336 Uhr im „St. Nikolaus“ ſtatt
findenden Sitzung der land wirtſchaftlichen Kreis
vertretung des Saalkreiſes ein, um in Sachen der
e hen ſt fünf Arbeitgeber bzw. deren Stellvertreter

u

An die Verhandlungen ſchloß ſich ein gemeinſames Mittag

Halle und Amgebung
Halle, 18 Dezember

Wahlkommiſſion für die Nationalverſammlung. Der Re
gierungs präſident hat für die bevorſtehende Wahl zur National-
verſammlung zum Wahlkommiſſar für den aus dem Le
rungsbezirk Merſeburg beſtehenden 18. Wahlkreis
Regierungsrat Dr. Knoblauch in Merſeburg, zu ſeinem
Stellvertreter Regierungsrat Voigtel ernannt.

Geſchäftszeit. Durch die Bekanntmachung des Magi-
ſtrats vom 12. d. M. iſt für die beiden Sonntage vor Weih-
nachten die Verkaufszeit in den Geſchäften von 11 Uhr vor
mittags bis 6 Uhr nachmittags feſtgeſetzt worden. Leider war
es nicht möglich, auch für die Wochentage die Verkaufszeit zu
verlängern, weil die gegenwärtige Kohlenzufuhr äußerſt gering
iſt und ſowohl das Gaswerk als auch das Elektrizitätswerk
einer größeren Belaſtung nicht gewachſen ſind. Für die Wochen-
tage gilt demnach die bisherige Geſchäftszeit weiter, d. h. alſo,
Lebensmittelgeſchäfte, die ſchon vor dem 1. Oktober 1917 den
Handel mit Lebensmitteln vorwiegend betrieben haben,
dürfen bis 6 Uhr abends, alle anderen Geſchäfte nur
bis 5 Uhr abends offen halten.

Franz von Vecſey. Jn dem Konzert, welches Fran z
von Veeſeh am Montag abend veranſtaltete, war wieder
einmal vortreffliche Gelegenheit zu beobachten, welchen zwin-
genden Zauber eine große künſtleriſche Perſönlichkeit auf die
breite Maſſe ebenſo wie auf den Einzelmenſchen ausübt. Der
weite Raum des Thaliaſaals war bis aufs letzte Winkelchen
von einer erwartungsvollen Menge gefüllt, die wie gebannt
unter der Herrſchaft der Töne verharrte, die der jugendliche
und doch ſo vollendete Meiſter ſeinem Jnſtrument entlockte.
Sind dieſe Künſtler, denen von einem gütigen Geſchick die ge-
heimnisvolle Macht verliehen worden iſt, ihre Mitmenſchen zur
reinen Höhe künſtleriſchen Genießens emporzuführen, nicht zu
beneiden? Die Vorträge, welche Franz von Vecſey darbot,
hatte kunſtpolitiſche Klugheit angeordnet. Ein erſter Teil, das
Konzert E-dur, von Joh. Seb. Bach, das Mendelsſohnſche
Violinkonzert und Bachs Air aus der D-dur-Suite umfaſſend,
wendete ſich an die, welchen die Muſik Herzensſache iſt; ein
zweiter, der eine Humoreske von Dworſchak, die bekannten
Zigeunerweiſen von P. Saraſate und die immer mehr ver-
blaſſende Ballade und Polongaiſe von Vieux temps brachte, kam
allen denen entgegen, für die Ohrenkitzel und Kunſtfertigkeit
den Ausſchlag geben. Nun, beide Parteien ſahen ihre Wünſche
reſtlos erfüllt, denn Muſiker und Virtuos ſchließen ſich in
Franz von Vecſey zu höherer Einheit zuſammen. Merkwürdig,
wie männlich ſicher dieſer Künſtler den Stil Bachs behandelt,
wie wunderbar er die Werke dieſes Meiſters mit voller Sicher-
heit des Tones füllt, ohne in weiche Süßlichkeit zu fallen, und
wie ſelbſtverſtändlich er von da aus den Weg zur gefälligenRomantik Mendelsſohns beſchreitet. Die köſtliche Melodik, der

überaus feine Linienſchwung des Mendelsſohnſchen Konzerts,
das in ſeinem dritten Abſchnitt einen Schlußſatz von unnach-
ahmlichem Reiz beſitzt, gelangten unter den Händen des Künſt
lers, für den techniſche Schwierigkeiten nicht zu beſtehen
ſcheinen, geradezu hinreißend zur Geltung. Schade nur, daß
das Orcheſter fehlte. Ueber dieſen Mangel konnte auch die
vollendete Begleitung von Wilhelm Scholz nicht hinweg-
täuſchen. Selbſtverſtändlich wurde Franz von Vecſey von den
zahlreichen Anweſenden mit ſtürmiſcher Begeiſterung gefeiert.

Dr. W. Kaiſer.
Zum Beſten der Kriegsbeſchädigten- Fürſorge Halle und

Saalkreis findet zurzeit ein Verkauf nützlicher, zu Weihnachts-
geſchenken geeigneter Gegenſtände (Haushaltungs-Bedarfs-
artikel) und Spielwaren bei der Firma C. F. Ritter, hier, Leip
zigerſtraße 90, ſtatt. Es handelt ſich dabei ausſchließlich um
Arbeiten kriegsbeſchädigter Lazarettinſaſſen.

U.-T.-Lichtſpiele, Leipzigerſtraße. Man ſchreibt uns:
Vom Freitag, den 20. Dezember ab, erfährt in dem Lichtſpiel-
hauſe, Leipzigerſtraße, ein neuer Film der Pola-Negri-Serie,
„Der gelbe Schein'“, ſeine Erſtaufführung. Dieſe Serie
zeigt die deutſche Tendenz, nicht nur an Ausſtattung und rein
techniſchen Mitteln von Film zu Film Beſſeres und Beſtes zu
bieten, ſondern auch inhaltlich ſich immer mehr über die Höhe
ſelbſt des guten Durchſchnittsfilms zu erheben. Der Verfaſſer
ſchöpft ſeine Jdee und den Faden zu der eindringlich ſtark be
wegten, durchaus eigenartigen Handlung aus einer merk-
würdigen ruſſiſchen Sitte, einem ebenſo mittelalterlich-bizarren,
wie unmenſchlichen Polizeigeſetze; in Petersburg wird keiner
Jüdin Aufenthalt geſtattet und Unterkunft gewährt, wofern ſie
nicht im Beſitze des gelben Scheines iſt oder ihn nimnit. Dieſer
gelbe Schein degradiert ſeine Jnhaberin vor der menſchlichen
Gemein“ haft zum mißachteten Allgemeingut. Man darf auf
die Vorführung dieſes Lichtbildwerkes geſpannt ſein.



Provinz Sachſen
Stadtverordnetenwahlen

Die erſten Wahlen zu den Stadtverordnetenverſammlungen
haben unter dem neuen Regiment ſtattgefunden. Braun
ſchweig, eine hburg der Unabhängigen, hat ein recht be
merkenswertes Reſultat erzielt. Es wurden dort abgegeben für
die deutſchnationale Volkspartei 14589 Stim-
men, für die demokratiſche Volkspartei 18 064, für die ſozial
d i 17 143 und für die unabhängige ſozial-demokratiſche Partei 23 508 Stimmen. Es erhalten demnach auf
Grund der Verhältniswahl die deutſchnationale Volk s-

artei 7 Sitze, die demokratiſche Volkspartei 9 Sitze, die
ialdemokratiſche Partei 8 Sitze und die unabhängige ſozial

ratiſche Partei 12 Sitze in der Stadtverordnetenverſamm-
lung. Die Wahl iſt ein beachtenswerter Erfolg der deutſchnatio
walen Volkspartei. Jn Blankenburg a. r dieBürgerlichen glänzend. Es wurden mit 1822 Stimmen
s Sozialdemokraten und mit 3833 Stimmen
12 bürgerliche Stadtverordnete gewählt.

Naumburg, 17. Dez. Neuwahl für den Sol
datenrat.) Die Neuwahl für den Soldatenrat der Artillerie
ergab einen vollſtändigen Sieg der Mehrheits-ſozialiſten, ſo daß der geſ. e S. Rat nunmehr rein
mehrheitsfozialiſtiſch iſt. Gleichzeitig wurde in ge

Abſtimmung beſchloſſen, die rate Fahne von der
aſerne wieder herabzuholen.

Zeitz, 17. Dez. n w. der national-liberglen Partei.) Wie Dr. rung mitteilt, beſteht
die nationalliberale Partei nicht mehr. Dr. Blankenburg geht
zur Deutſchen Demokratiſchen Partei.

Hettſtedt, 17. Dez. (Eine beſcheidene Anfrage)
enthält die „Hettſt. Ztg.“ in folgender Zuſchrift: „Auf das Ein-
geſandt in der geſtrigen „Hettſtedter Zeitung“ vom Herrn Michael
erlauben wir uns die ſehr naheliegende Frage: Wo ſind denn
die 75--100 Prozent Butter, die der Soldatenrat
durch ſein Auftreten mehr zuſammenbrachte,blieben Die Buttergbgabe hat ſogar völlig verſagt in dieſer

Mehrere Hausfrauen.“
Beiderſee, 16. S a Die Jießge,vier Jahren beſtehende Schulſparkaſſe weiſt heube einen

d von 7297,0 Mark auf, davon ſind 3000 M. in Kriegs
anleihe angelegt. Jm letzten Rechnungsjahre wurden von
78 Spavern 2475,70 M. eingezahlt, d. i. pro Kopf 83,91 M.

Sylbitz b. Wallwitz, 16. Dez. (Einbruchsdiebſtahl.)
Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde bei der WitweSchaffenicht hier ein Einbruch verübt. Jn einem Stalle wurden
3 Gänſe, 5 Hühner, 1 Ente und ſämtliche Kaninchen abge
ſchlochtet und mitge nommen. Man ſieht hieran wieder, daß
auch Spitzbuben vor der größten Armut nicht zurückſchrecken. Jn
derſelben Nacht wurde auf dem Trvockenboden des Paſtors
Heinzel faſt ſämtliche Wäſche geſtohlen. Von den Dieben fehlt
bis jetzt jede Spiarr.

Volk- wirtſchaft
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 17. Dezember. Trotzdem die Anſicht von einer ſich
langſam verbreitenden Konſolidierung der politiſchen Verhältniſſe in Börſenkreiſen weiter vorhergſchend iſt, war die Stim

mung an der Börſe doch nicht feſt, da man bezüglich der Ge
ſtaltung der Lage in Oberſchleſien in Verbindung mit den pol-niſchen Anſprüchen Beſorgniſſe hegte. Die Kurſe gaben daher
beſonders für éerſchleſtſche Montanwerte von Beginn an nach,

und der ſchwächeren Haltung ſchloſſen ſich mit wenigen Aus-
nahmen die übrigen Montanwerte, ſowie ferner Schiffahrts-
aktien, Farb- und Elektrizitätsaktien an. Die rückläufige Kurs-
bewegung ſetzte ſich dann im Verlaufe zunächſt noch fort. Doch
waren die Einbußen allgemein nicht erheblich. Schließlich trat
bei leichten Schwankungen wieder eine Befeſtigung ein. Das
Geſchäft hielt ſich in engen Grenzen. Am Rentenmarkt
bröckelten die alten heimiſchen Anleihen, ſowie Kriegsanleihen
um Kleinigkeiten im Kurſe ab. Oeſterreichiſche und ungariſche
Anleihen lagen wiederum etwas feſter, und Pfundanleihen
neigten weiter zur Schwäche.

Die zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriewerte ſind im
allgemeinen im Kurſe nur wenig verändert.

Produktenbericht.
Berlin, 17. Dezember. Jm hieſigen Verkehr der Sämereien

bleibt es ziemlich ſtill. Serradella war andauernd in größeren
angeboten und weiter unter Höchſtpreiſe zu kaufen. Jn

Rotklee zeigt ſich manches Angebot; doch bleiben die e
da die Qualitäten meiſt nicht beſonders gut ſind, gering. Jn
Heu kann die Nachfrage im freien Verkehr ziemlich befriedigt
werden. Dagegen iſt Stroh noch knapp. Von Gemüſe kommennoch größere Poſten nach hier. Namentlich Weißkohl und

Mohrrüben ſind in beliebigen Mengen zu kaufen. In Futter-
rüben findet manches Geſchäft ſtatt, da die Ware mehr frei-
gegeben wird als früher. Wetter etwas kälter.

Bleichertſche Braunkohlenwerke Neukirchen Mehra A.G.
Der Abſchluß für 1917/18 weiſt einen Betriebsüberſchuß von
875 332 (872 765) auf. Nach Deckung der Unkoſten und Vor
nahme der auf 454 814 (342 828) A bemeſſenen Abſchreibungen
ergibt ſich zuzüglich Vortrag ein Reingewinn von 290 196 (394 454)
Mark, woraus die Vorzugsagaktien 7 (6) Pro z. und die
Stammaktien 6 (4) Proz. Dividende erhalten. Auf
neue Rechnung kommen 12 196 (16 454) A. Die dem Unter-
nehmen angegliederte Gewerkſchaft Wilhelmſchacht
arbeitet unter gleichen Verhältniſſen, ſo daß dieſe auch im Be-
richtsjahre zu dem Gewinn nicht beitragen konnte. Die Geſell-
ſchaft vergrößerte ihr Kohlenfeld durch Ankauf von 20 Acker 210
Quadratruten kohlenführenden Terrains. Jn der Bilanz werden
u. a. ausgewieſen: Beteiligungen und Effekten mit 925 549
(537 549) Vowräbe mit 265 840 (146 932) Schuldner mit
791 056 (733 044) während Gläubiger 506 942 (265 982) A zu
fordern haben.

Berliner Kursberichte
Visenbahn-Aktien: Felten u. GuſlleanmeHaſpergtadt -Jlzukenb. r ern 5036 Geisonkiren. Berg. I552 r

i. Tokal-Str. 13- Glauziger Zuckerfbr. ha ber Sir M Hallesche Masch.-Fabr.
Magdeburger Str. B. 185. Hann. Maseh. 292ux. Prinz Heinrich. B. 157.25 Harpener Berg es
Orientbahn asper Eisen zHirsch Knpfer 157Scechifflahrts- Akt. Höechster Farbw.
Hambg. Paketfahrt 84 Hoesech BEisen n. Stahl 29
Hambg.-Südamerika Hohbenlohe- Werke
Hansa-Dampkschift 170. Humboldt-Maseh. i.Nordd. Lioya 6450 Ise-BergbanKahla- Porzellan 238Banken: Kaliw. Aschersleben inBank für Thür. Körbisd. Zneker- Akt. 249
Berl. Handeisges, 152, KyffhäuserhüttoComm u. Diskontobank i17,50 Lahmeyer u. Co. 1007Darmstädter Bank 116,25 I.auchhammer inDess. Landesbank Laurahütte 18Heutsche Bank 7. Linke n Hofmann. 8539Hiskonto-Comm. II66 Iudwig Loewe u. Co. iHresdner Bank 140 Lothringer Hütte i32Oredit-Anst. Leipzig 146 50 Mannesmannrähren iMitteid. Kreditbank 117.50 Obersehl. Eisenb.- Bed.
Nationalbank 101.75 do. Caro Heg. 83Oesterr. Kredit 130, do. Kokswerke 250Reichsbank I29, Orenstein u Koppel 13Phönix-Bergb. 212Industrie-Aktfen: Rhein. Metaſl-Vorz irgeSchultheiss- Brauerei Rhein Stahlwaren iAkt. f. Antlin 240.75 Riebecek. MontanAllgem. Elektr.-Ge 189 Rombacher Hütten

Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker iSangerhäuser Maseh, r

Ammendorkfer Papierkf.
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische Anilin 279 Hugo Sehneider u. Co.Bergmann Rleict. Akt. 140, Sehnekert u. Co. ins
Berl. Masch.- Bau l 203, Siemens u. Halske unsBismarckhütte 1 200,50 Stettiner Vulkan i462Bochumer Gu!Bstahl 196,25 Stollberger Zinkh. i1045
Chem. Fabrik Buckau Strals. SpielkartenChem. Griesheim (20375 Thale-Eisenhütte 2312
Chem. v. Heyden 216 Triptis- Akt -GesGonsoliäntion Sehaſke 230.50 Türkische Tabakregie al
Gröliwitzer Papiertabr. er. Kölu-RottwellerDaimler-Motoren 179.,50 Glanzstotff Elborf. 355.50
Heuitsech-Luxemburg 11925 Woegelin a. Hübner S
Dentsche Uebersee- E. 132,50 Voerseh.-Welssent. Br. T
Heutsche Erdöi 25.- Westeregeln-AlkaliHeutsche Gasglühl. 329, Wittener Gubstahl iDeutsche Kali 138.25 Nrede-Müälzerei
Heutsche Waft. u. Mun. 174.50 Zeloh.-Kriebitsoh. Br.
Donnersmarkhütte Zeitzer Masch. 29-Döring u. Lehrmann 72 Zellstoſf Walthof IIDürkoppwerke 247. Otavia-Minen WElberfelder Farben 1279,

Hauptſchriftleiter. Helmur Böttcher. W
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher; Volkzwirtſchatt
Ferdinand Querfurt; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltu
ſowie für den lokalen Teil: Adolf Meyer für provinzielle Nachrichten
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: Ferdinans
Querfurt; für den Anzeigenteil: Walter Ebeling; ſämtlich ſn Halle g.

Verlag und Druck der Halleſchen Zettung Otto Thiele, Halle a S
Verlagsdirektor Robert Poenſch.

den

Bankhaus Paul Schauseil GO., alle a. Bitterfeld, lelitzoch, Elenvury, An- und Verkaut von Wertpapieren. Kinlösung
von Zinsscheinen. Verzinsung von Goldeinlsgen,

Conto Corrent und Wechsel- Verkehr ete,

c r h Ja e Son Fledrihsweltfer
Kurtrſel-gühtungen

Stamm Hochzuchten durch W tanden- und
Kuollen-Ausleſe.

Günſtige Geldanlage!

einige ſtille r Teilhaber. De
Offert. unt. A. 135 an Rudolf MHosse. Gera-R.

Speisezimmer
Zur Gründ ines erſtklaſſige Herrenzimmer tEiſenbetonbau Unternehmens Sohlafzimmer für den Haushalt
ſucht hervorragender Fachmann noch

Kapitaleinlagen nicht unter 50 000 Mark.

Frühkartoffeln:
JuliKrone,

KönigsnierenKrone.
J Beide Züchtungen ſind ſehr widerſtandsfähig

Hypoiheken-Kapitalien
auf Ackergrundſtücke
Bedingungen auf lange Zeit unkündbar, auszuleihen.

Robert Rosenberg,, bankgesehätt,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 76 (Hotel Rotes Roß.

in jeder Höhe zu günſtigen

gegen Krankheiten und geben ſehr hohe Erträge.

Mittelſpätkartoffeln:
Eldorado Krone (ausverkauft).

Feinſchmeckend, ſehr haltbar und außerordentlich
ertragreich.

Spätkartoffeln:
Jnduſtrie Krone (ausverkauft),
Wohltmann Krone (ausverkauft).

Maſſenkartoffeln von ſehr hohem Stärkegehalt,
zu jedem Verwendungszweck geeignet.

Die Anbau- Verſuche mit den Friedrichswerther
Züchtungen ſind durchweg günſtig ausgefallen.

Angebot, Preisliſte auf Verlangen,.J ctoatsgut Friedrichswerth 131 Ihr

25000 Mark
ſind zum 1. 4 1919 auf Acker oder gutes Zinshaus auf
erſte Stelle auszuleihen. Anfragen über Zinsfußz uſw.
unter Z. 2312 an die Geſchä'tsſtelle dieſer Zeitu

Grundſtück
von mindeſtens 3 Mrg. Größe, paſſend als Lagerplatz

Möglichkeit zur Anlage von Gleisanſchluß und

Ausführliche Angebote

AAAAAAAA

Küchen und
einzelne Möbel

jeder Art
empfehlt in grober Auswahl

Schaible
AMlöbelfabr ik

Gr. Märkerstr.am Ratskeller.

VVVVeVVVY

Meine dreiSchlager

fl. Waſchextrakt,
Keinigungspaſte W
Handwaſchmittel Triumph

Volle Garantie für Unſchädlichkeit.
Kein Chlor, kein Ton, keine Sä tre), behördl. genehm.
Ein Verſuch überzeugt. Viele hinderte Privattunden

aus allen Kre ſen.
l. Waſchmittel 5 kg VWt, 7.50 (Gef. 5.50
einigungspaſte 2 kg 6.00 (Gef. 1.30

Triumph 10 Pakete 2.90 Nachnahme.
Porto extl. Gefäße werden bei ſof. Rückſendung voll
zurückgenommen. Bei Vorauszahlung portofreie
Zuſendung überallhin.

26

S r

Unbebautes

Sohirme und

Stöcke,
Lederwaren.
Pwil Herz,

ob Leipzigerstr. 45. 3 remer F rma

ungen. Trautloff, Leipzig Stött., Abt. 3.
Fernſpr. 10919. Poſtſcheckkonto 53 063 Leipzig.

a

BaugeschàHermann Pfeiffer, r
empfiehlt sich für Veu- u. Umbauten und für bau
liche Aenderungen feder Art.

Bekannte

zu kaufen geſucht.
5ufahrtſtraße muß vorhanden ſein.

unter B. R. 6286 an

Für Viederverlüufer

Antärbeumalelle.

Gebr. Danglowitz,Fellhandlung, Fiſcherplan 2.

sweht Vertretung
nur erstklassiger Hünser für Gro-

bnehmer und Export.
Offerten unter A. 483 an Haasenstein

Vogler, Bremen.
Rudolf Mosse. Brüderſtraße 4.

Domänenrat Eduard Meyer.

„„S. B. O.
Der KriegsWaſſerhahn,

wie er ſein ſoll
Kein Kompoſitionsmetall,
Kein Brechen,
Kein Undichtwerden!

Eingebauter Strahlregler,
geſetzlich geſchützte Konſtruktion.

gelbe gittauer Aleſen, rein Ernte 1913,

bis 50 Kilo Mk. 1500.--, bei größeren

Otto Fust, Samenzüchterei,

Ferd. Haassen gler,
letaltwfabr., Bartässerstr. 9.

Wärmflaschen Kaffee Ersatz-
Leibwürmer au empf. 8 O z h O 7

W
Zwiebelſamen

B.
e

garantiert normale Keimfähigkeit,

Poſten Preisermäßigung. h gansere-f

Tel. 59.

6 Mrg. Bauland
für Fabrikneubau geeignet,
mit Verladerampe gegen-
über Bahnhof Nietleben
in ganzen oder geteilt und

er zu verkauf.
rüh. Nordmanns Ziegelei).
Näh. Hermannſtr. 36, pt.

Maschine
mahlt alles

Halle a. S., Halle a. S.Steinweg 45. Se bel, Reilstrabe l.
Ammendorf, Bahnhofstrabe 3.
Gemahlenen kohlenſauren Kalk,AKſchersleben.

Garantie
für jedes Stück.

Ingenieur Trawtloft, Leipzig-6tötterltz,
alleinige Fabrikniederlage für Leipzig mit Kreishaupt-
mannſchaft, Halle a. S. und Thüringen. Fernruf 10919.

Vertreterbeſuch ſofort. Wiederverkäufer hoher Rabatt.
Vertreter für Halle a. S.

Hermann Arold, Halle a. d. Saale,
Gutjahrſtraße 2. Telephon 3612.

Feſacpferde
kauft ſtändig und

führt ſchnellſtens aus

Hermann
Fernruf 1568.

(Zugel. lt. Verordnung vom 14. Juni 1918.)

Hausgrundſtück,
herrſch. m. Dampfbeizung,

Königſtr. 45,
zu verkauf. Miete 9000 Mk.
Näh. Hermannſtr. 36, pt.

gemahlenen gebrannten Stückenhkalk
liefert preiswert und prompt

Edmund Mäüller, Kalkgroßhandlung,
Magdeburg, Kaiſerſtraße 90. Fernſpr. 4831

D9 Preis auf Anfrage ſofort.

Notſchlachtungen
Roßſchlächterei

Böhlertk,
Glauchaerſtr. 75. Fernruf 1568.

Fiegen-, hHaſen-
u, Kaninchenfelle,
Roßhaare u. Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2. Tel. 1178.

Johannes Thurm,
Halle a. S., Glanchaerstr. 79. Toel, 6518 u. 607.

Aolteste Ross-Urobschlächterei der Provinz Sachsen.

Pierde zum Sehlach. en
kante zu eder Zeit.

Bei Fotsehlachtungen vorrekteste bedienme.
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